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Der ichbewußte Intellektuelle wird nach buddhistischer Auffassung 1m Prozeß
des verhängnisvollen Zertalls einer überindividuellen Einheıt. Diese FEinheit
ist reines Bewußtsein als unendliche Potentialıtat. In iıhr g1ibt CS noch nıcht die
schmerzliche karmische Erfahrung. urch den Einbruch oder, besser gesagt, AgHt-
bruch der Mäyd, die das Leben chlechthin ist, spaltet S1C sıch in Subjekt und
Ubjekt. Der Intellekt begıinnt sSe1IN Werk der Objektivation un: Personitkation.
Das ıst der samsärısche Kreislauf des Lebens (1 Kap., 9—25).

Der Buddhismus 111 Heilsweg als Rückkehr VADEE urspruünglıichen Einheit des
reinen un ungetrübten Bewußtseins sSCe1N. Das Mandala ist die Darstellung der
beiden Prozesse, der Emanatıon un! Resorption, 1 Schema eines Diıagrammes.
Es ann malerisch ausgefüllt se1n mıt Biıldern der urtümlichen, polaren Zweli-
heıt bıs hın ZUT Vıelheıt des Zusammenwirkens VO  = Kraiten, außerhalb des
Menschen und 1n ıhm selbst, 1n Gestalt VO  - Gottheiten der anderen Symbolen
der 1n Form VO  - Buchstaben als Bildersprache für Archetypen der Schöpfung.
Damıiıt wırd /AUB Kosmogramm und letztlıch ZU Psychogramm, enn dıe
Objektivation ist doch 1U e1inNn Prozeß des Bewulßlstseins, un! dıe Wiederfindung
der 1n uns liegenden überindividuellen Realıtat als befreiende psychische
Erfahrung vollzieht ıch „1m Kaum des erzens“. Im Medium des Mandala wıird
das Kräftespiel des Uniıvyversums unter Kontrolle gebracht, nıcht 1Ur als Inhalt
des Bewußtseins. Vielmehr wird auch den dumpf 1mMm Unterbewußfstsein atenten
Möglıichkeiten, den nıcht mıiıt vollem Bewußtsein erlebten Begegnungen, Gestalt
verliehen. Sınd diese bereıt, be1 jeder Unachtsamkeıit hervorzubrechen, sıch der
Psyche bemaächtigen Uun! diese durcheinanderzubringen, wiıird iıhnen durch
Projektion 1Ns Dıagramm der Platz angewlesen, VO  - dem AUus eın form- und
ordnungsloser Wirrwarr als Quelle Von Ängsten un: Leidenschaften nıcht mehr
möglıch ıst Kap., 27—51).

Die Symbolik des Mandala, statisch als ıld der strukturellen psychischen
Ganzheiıt, zeıgt dynamisch das Drama des Universums, zentrifugal und zentr1-
petal, letzteres als Rückkehr ZU Punkt der Mitte des Dıagrammes. Die nahezu
unendliche Vielheit VOI Mandalas, WwW1€e S1E insbes. 1m tibetischen Buddhismus
auffallt, ist der Vielfalt der Aspekte der menschlichen Psyche und ihrer Erleb-
nısse angepaßt. Nur ein Meıster, der seinen Schuler N  u kennt., vVeErmasS
entscheıden, welches Mandala diesem als Instrument auf dem Weg ZU Heil
entspricht. Gnostische Iradıtionen AaUus dem vorderen Orient S1N: nıcht auSScC-
schlossen (S 78), allerdings dürite das 1 alten vorderen Orient gültıge
Siebenerschema durch das 1mM iındischen Mandala vorherrschende Fünterschema
rseizt worden se1In (S 47 ; vgl -10GCI,; Opera Mınora, eıl IT Rom 1971,

524) Hıerzu Kap {T. 43—51; Kap ILL, 53— 84
Im etzten 4.) Kapıtel (S 105—127) zeıigt der Verf., W1e nıcht 1U die

Struktur der syche, sondern auch die psycho-somatıische (sanzheit des Menschen
mandalahaftt dargestellt werden kann, indem sıch deren Bedingungen, dıe iiıktıv
1n Zentren, den bekannten G akras, lokalısıert un 1mM Körper vertikal geordnet
sınd, horizontal ineinander fügen lassen, daß S16€, das oberste (‚akra 1m
Innersten, 00 Mandala konzentrischer Fıguren ergeben un der Weg VO

untersten (außersten /AUE obersten (innersten) Gakra die Rückkehr ZUT über-
persönlichen Lebensmuitte bedeutet.

Das ZU erständnis des Mandala grundlegende Buch, dessen Inhalt und Dar-
stellung nıchts hinzuzufügen ist, erschien erstmalıg 1949 1ın ıtalıenıscher Sprache
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un dann wieder 1961 ın englischer Übersetzung. Leıder liefß der Verlag der
vorliegenden deutschen Ausgabe die Übertragung VOT Drucklegung nıcht VO  -

einem Fachmann überprüfen. So ıst dıe JI ranskrıption der Worte Aaus dem
Sanskrıit und dem Tibetischen 1n einen heillosen, den Laıjen irreführenden
Zustand geraten. Unter offensichtlicher Mißachtung der diakrıtischen Zeıchen
lıest INa  ; NU:  } talschlich Saktı (statt Shaktı bzw. Schaktı), Sr2 (statt Shri der
Schri) USW. der tibetisch S$7T1UA7L (statt Snang), Un (statt ISUNGS) H: Von den
vielen Druckfehlern LUT folgende: Lies rNam-par-snang (statt r Nam-par-
sanda); (statt up) als Abkürzung fuür Upanıshad!; mehrmals Idan
(statt Idan); Samhıta (statt Sambıtä); Altar; k'ang (statt
k'an); E yab-yum (statt yah yum); 87 Yrien (statt rtien); 88 Guhya-
samd7a (statt Guhyasmaja 13 uhyasamaja); Ql Hevajra (statt Revajra);

Avalokıteshvara (statt Avakıkiteshvara); 113 Dharmakäya (statt
dharmaka,a). 2 E} Zeile 7 ist die Übersetzung, wonach dıe Gottheit 1m Men-
schen nıcht VO  w vornhereıin anwesend sel,; ZUT Gesamtkonzeption 1m Widerspruch.
Der ıtalienische Originaltext besagt dagegen, daß die Gottheit in der mensch-
lichen Seele ZU Leuchten gebracht werden muflß S1ie ist lediglich verborgen.
Die Fehler ihrer sind noch viele kommen nıcht Lasten des Autors.

Plohn Y Sıiegbert Hummel

VERSCHIEDENES

Kasper, Walter FEinführung ın den Glauben. Grünewald- Verlag/
Maınz 1972; 176

Dıiıe große ahl VO  } Glaubensbüchern ist en Zeichen für das große Bedürtfnis
1n uUunNnscIecer Zeıt, uüber den Zugang ZU Glauben und seine grundlegenden nhalte
informiert werden. Buch bıetet eine Art Aulf{frischerkurs, der AUS

der Vorlesungsreihe eines Kontaktstudiums für Fachtheologen entstanden ist
Sprache un! Stil setzen enn auch ine Grundkenntnis 1n der theologischen
Problematik und auch 1in den modernen Problemansatzen VOTAaUS. Die abge-
rundeten Ihemen der einzelnen Vorlesungen behandeln jeweıls einen Aspekt
der Glaubensfirage. Den Ausgangspunkt bıldet cdie Sıtuatiıon des Glaubens heute.
Eıs folgen Ausführungen ber den ÖOrt des Glaubens, dıe Gottesfrage, Jesus
Christus, Östern, Akt und Inhalt, Heilsbedeutung, Kırchlichkeit und Geschicht-
lichkeit des Glaubens. Die letzte Vorlesung spricht Von der Zukuntft des Glau-
ens Das Sachregister g1ıbt se1inerseıts Zeugn1s VO  —$ den Schwerpunkten der Aus-
führungen. Ob nıicht VO  - dort Aaus noch einmal bedenken ware, ob nıcht der
Nnenraum des Christentums wenıg VO  - den tragenden Grundwahrheıiten
W1Ee Dreifaltigkeit, Gnade, Selbstmitteilung un!: Inkarnatıon Gottes her be-
sprochen wird” Wohltuend ist der Einflufß der Tübinger Schule alter Prägung,
die Offenheit für dıe Gegenwartsproblematik, hne modernistisch se1In wollen.
Es iragt sich, ob nıcht eın ahnlicher Ansatz noch einmal NCUu 1ne Etage nıedri-
er hne dıe Fracht der theologischen Fachtheologie und den Reichtum der
Fremdworter als eigentlıcher Grundkurs für den Raum der Erwachsenen-
bildungsarbeit versucht werden könnte. Insotern sich das Buch Multiplikato-
ICH wendet, tallt ber vielleicht auch ihnen die Aufgabe Z die Übersetzungs-
arbeit vorzunehmen.

Wittlaer Waldenfels
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